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keine Berührung mıt Europa hatten rst einıge Jahrzehnte später wurde dıe kolonıiale Herrschaft
über dıe Regionen errichtet, in denen Krapf und seine Gefährten wohnten und wiıirkten.

Wenngleıch dıie wıissenschaftlıchen Leistungen des Miıssıonars KRAPF Grundlagen für dıe weiıtere
Erforschung der Länder Ostafrıkas legten und selbst 91088 bescheidenen Erfolg beı der Miss1ıonie-
rung der Afrıkaner aufweısen Konnte, standen doch seiıne Bemühungen ausschließlich im Dienste
seıner Bekehrungszıiele.
on 1964 WarTr das zweıbändıge Werk Von JOHANN LUDWIG KRAPF In Stuttgart noch eınmal

verlegt worden. einem kleineren Format, hergestellt In einem photochemischen Verfahren, ist
NUun wieder zugänglıch.

WERNER RAUPP hat in der gebotenen Kürze eın Vorwort verfasst und ıne nützliıche Bıbliographie
Krapf zusammengestellt.

Der Verlag und der Herausgeber en bewlesen, WI1e für die Wiıssenschaft wichtige Quellen dUu»>

der er eınes Missıonars ZUTN Nutzen mehnrerer Fachdisziıplinen wıieder erschliossen werden
können Es bleıbt offen, dass der vorliegende Klassıker der Afrıka-L.teratur nıcht der einzıge
derartige and des LI1I-Verlages bleiıben ırd

Berlın Ulrich Van der eyden

Mooren, IThomas Das weıte and der Religionen. Ine Entdeckungsfahrt, Patmos Düsseldorf
1994; 190

Das uch des INn OTIMUN! geborenen, eute in Kanada lehrenden Relıgions- und Missıons-
wissenschaftlers dUus dem Kapuzıinerorden kann Ian nıcht besprechen. Man kann 910818 einladen,
In dıe and nehmen, dıe Bılder anzusehen, dıe oft WIE Tuschezeichnungen hingestreuten, häufıg
aphorısmenhaften exte lesen, edenken, mıt eigenen Erinnerungen und Assozıationen
verbinden und einem uCcC ach- und Mıterleben dessen gelangen, Wäas der Verfasser In
Ländern anderer ulturen und Relıgionen beobachtet hat und sıch hat einfallen lassen. Was dabe1ı
herauskommt, ist vıiel Der Reisende hat wıirklıch entdecC Er Oordnet nıcht e1in, doch ern
dem, Wäas weıß, hınzu. Manche Assozıation bleıbt sıcher sehr subjektiv, manche ırd auch
vielleicht VON der Gegenseılte mıt Lächeln quittiert. DIie große Wiıssenschaft ırd UT SDarsam
ausgewlesen und ist doch präsent. Der Leser ern Ehe dass eiınem espräc über das
Fremde und dıe Fremden kommen kann, ırd gul hinschauen und hiınhören mussen. azu
schweıgt Dbesser und nıcht INns Wort Vermutlich musste jemand viele olcher Bücher In dıe
and nehmen, dıe Sıcherheit jener zerstören, dıe, immer sS1e sıch auch aufhalten,
nde Nur sıch selbst wıiıederentdecken.

Oonn Hans Waldenfels

Ross, Andrew Vision etrayed. TIhe Jesults In apan and China, 742 Orbıs 00
Maryknoll, 1994; 216

Dıe Missionierung Chınas und Japans In der frühen Neuzeıt oder vielmehr der Versuch dessen
wurde VonNn eıner Handvoll Männern inıtnert und entwickelt, deren Gememmnsamkeit nıcht 91088

darın bestand, dass s1e allesamt Jesuılten Sıe hatten aut AÄANDREW OSS noch
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Anderes, Stärkeres, das sS1Ie miteinander verband iıne andere Vorstellung Von Miıssıon
und Chrıstentum als dıe me1ılsten rer Zeıtgenossen. Dıese Vorstellung wuchs dUu»> den Grundsätzen
und den persönlıchkeıitsbildenden Exerzıiıtien der Gesellscha Jesu Sıe wurde untermauert Uurc die
Erkenntnis der Jesuıten, dass apan und Chına Hochku  ren N, dıe der eigenen, europälschen
Welt vielleichto ebenbürtig Sıe wurde ergänzt urc das Gedankengut des ıtalıenıschen
Humanısmus. Geprägt VOoNn diesen Strömungen entwiıckelten und [rugen diese Männer eıne Vısıon,
ıne Cuc Vorstellung VON Missıonilerung, der der Versuch zugrundelag, in apan und Chına eın
eigenständıges, modiıfızıertes Chrıistentum schaffen, oder 68 mıt Worten auszudrücken:
»IO Tea free from both uropean imper1alısm and, hat Was ven INOTC powerful and longer
lıved, Europeanısm the belıef that the uropean experience IS the Chriıstian experience and IS
definıte for all humanıty.«

ach OSS konnten diese esuıten keıne Iberer se1n, da das ature des Conquistadors und
dıe Dogmen der Inquisıtion domiminıerend BEWESCH waren. Es ussten Patres se1n, dıe VO

iıtahenıschen Kulturkreıis beeıinflusst worden Von den zehn Kapıteln seines Buches wıdmet
OSS dıe diıesen Männern: Francısco XavIler, Alessandro Valıgnano, e0o Rıccı, Johann
Schall VO  —_ ell und Ferdinand Verbiest Dieser bıographische Nsa: MacC| das uch lesenswert,
miıtunter 220 spannend, denn dıe nstrengungen, Schwierigkeiten und Erfolge dieser Männer
erzanlien ıne faszınıerende Geschichte. Andererseıts verengt eın olcher bıographischer nNsa) dıe
hıstorısche Perspektive, VOITI em dann, WENN iremde und omplexe Länder WIE Chına und
apan Gegenstand der ntersuchung Ssind.

Es WaT NUunNn keineswegs S dass diese Vısıon eiınes Nachts erleuchtend über diese Männer kam
Sıe wuchs den Fehlern und Rückschlägen der Miıssıon, den een avlers und mıt dem
Durchsetzungsvermögen Valıgnanos, dem Vısıtator für den Fernen sten ROSsS, der in einem
eiınleıtenden Kapıtel dıe Rahmenbedingungen, dıe dıe 1Ssıon in Ostasıen prägten, vorstellt, zeig
in wWEel weıteren apıteln nıcht NUT, dass dıe Missıon In apan angesiıchts der ungünstıgen mstande
eıgentlıch UT begrenzte Erfolge erringen konnte, sondern weıist auch auf dıe Vorreıiterfunktion
Japans für dıe Jesuınten hın Die Ansätze, dıe dıe Gesellschaft Jesu In Indıen entwiıckelt und
ausprobiert hatte, erTahren In Japan iıne Weıterentwicklung, letztendlıch In Chına wenıgstens
anfangs den erhofften Erfolg bringen

Dıesem Erfolg lag nıcht 1Ur dıe Methode der Akkodomatıon zugrunde. Es verbarg sıch eıne
Strategie dahınter, dıie immer wıieder mıt den erzielten Resultaten abgestimmt wurde. Valıgnano und
Rıccı erkannten nıcht NUT, dass SIE sıch mMussiten, wollten s1e Erfolg aben, SIE überlegten
auch 5 WEn SIe sıch und Wds SIE tolerıeren ussten Ihre Häuser und Kleidungen
glıchen anfangs den Buddhısten, bıs atsamer erschıen, sıch den Konfuzıanern anzunähern. iıne
Miıssıonlerung größeren Stils konnte in Chına, sovıel wurde chnell offenbar, UT über dıe
Bıldungsschicht gelıngen. Dıe Bedeutung VON Bıldung, Geschenken, der Landessprache und dıe
Wiırkung gedruckter Werke Wäal in apan schon erprobt worden und wurde in Chına zielsicher
eingesetzt. Gepaart mıt der intellektuellen Eleganz Rıccıs brachte diese Strategıe den rhofften
Durchbruch

Erfrischend undramatısch und AaUSSECWORCH schıildert OSS das, Was nach dem Durchbruch kam
dıe Rıvalıtät, aber auch die Zusammenarbeıt der missionierenden rden, der Streıt dıe
chinesiıschen Rıten, VOT em in Fragen der Terminologie, und dıe Ahnenverehrung. Zweiıfellos
wuchs das Christentum in China bıs ZU nde des Jahrhunderts ungeahnter üte,
auch Schall und Verbiest NIC gerade unbeteılıgt I doch offenbarten die angedeuteten
Auseinandersetzungen dıe letztendlıch in der »E x quO singuları« VON EFA endeten dass
Europa noch nıcht Dereıt WAar loszulassen. Folgerichtig dreht sıch das vorietzte Kapıtel In
uch dıe Bourbonen, den Papst und KangxI.
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Be1 er Detaıilfreude vergıisst OSS nıcht, dıe großen Zusammenhänge aufzuzeigen, und dadurch
behält auch den Überblick über dıe entscheıdenden akitoren In der Geschichte der 1Ssıon In
Ostasıen Am nde se1nes Buches kommt dem Ergebnıis, dass vielleicht hart ist, VON

eiıner verratenen Vısıon sprechen, eıl diese eben UT eın DaaI weniıgen offenbar Wa  — »10 SaYy
that the VISION Was etraye: 1S perhaps {00 ars What IS certaın 1S that the kurope of the
eighteenth CENWTY, whether Catholic, Protestant Deıst, Wäas NOL ready for it and COUuU NOL
understand it 10 the imperI1alıst eXpansıonısm of nıneteenth CENLUTY kurope it Wäas NOMN-
SCIISC.«

Müuüuünchen Christian Stücken

Walraven, Boudewijn: SONZS of the Shaman Ihe ıtua Chants of the Orean Mudang, egan
Paul International ondon-New ork 1994:; 307

ach einem Forschungsaufenthalt der Unıiversıtät Seoul erwarb der Verfasser
der Universıität Leıden mıt dieser Arbeıt ber koreanısche Sprache und Kultur den Doktorgrad.
ach zweınährıiger Forschung Ist, kann INan UrCcNnaus 1 eın großer Wurf gelungen. Dıe
umfangreıiche analytısche Arbeıt baut auf einem beeiındruckenden Fundus wissenschaftlichem
aterı1a verschiıedener wissenschaftlicher Dıiıszıplinen auf. Koreanısche Sekundärlıteratur ist ebenso
AaNSCINCSSCH berücksichtigt WIeEe chinesische und Japanısche. Wıe der Tıtel dieses spannen:
esenden Buches anzeıgt, geht 68 in den »Schamanen-Liedern« dıe rıtuellen Gesänge der
koreanıschen udang, der koreanıschen Sıbylle, WEn INan ıll Der Verfasser verwendet das
Wort »mudang« als allgemeıne Bezeıchnung für ıne Klasse relıg1öser Spezıalısten, dıe als
Vermiuttler zwıschen der Welt des übernatürlichen und der Menschenwelt fungleren, auch WECNNn S1IE
mehrheiıtlıch andere Selbstbezeichnungen (wıe etwa un  r mansın, M11, ngol, sımbang,
hwareng]1) bevorzugen mögen. Da dıe meılsten dieser Vermiuttler Frauen sınd, wırd auch »mudang«
In dieser Arbeıiıt Im allgemeınen femmın gebraucht (»die« mudang). Der Inhalt des Buches ist In
zehn Kapıtel geglıedert:

Im Kapıtel geht dıe Mudang, ihre Rıten und ihr Gottesverständnis (1-1 Der Rıtus des
Kut (eine gottesdienstliche andlung mıt Gesang und anz ist WAar In den verschiedenen egıonen
unterschiedlich, hat aber einen elatıv einheıtlıchen WEC. nämlıch erstens Glück und Wohlergehen
(eiıne gule rnte, einen Fıschfang, geschäftlıchen Erfolg, eiınen männlıchen Erben USW.)
gewähren, zweıtens dıe NSeelen der oten besänftigen und sIe In das Totenreich geleıten und
schlıeßlich Krankheiten heılen. Der Schwerpunkt des Kapıtels lıegt jedoch In der Darstellung der
Gottesvorstellungen 1Im usammenhang dieses regional unterschiedlich gestalteten Kut (»cChaesu-
Kut«, »chinog1-Kkut«, »pyong-kut«).

Das II Kapıtel (15-24) erläutert dıe ypothese, dass das Muga nıcht schrıftlich, sondern (mıt
unterschıedlichen Interessen verbunden) mündlıch gesammelt und erst spät, nämlıch Im
von den Japanern Akamatsu und Akıba zusammengestellt worden sSe1 Dann Na VON koreanıschen
Gelehrten weıter bearbeitet und interpretiert worden. Wenn also die einzelnen Teıle des Muga sehr
unterschıedlich sınd, lıegt das nıcht NUTr deren unterschiedlicher Herkunft, sondern auch
deren unterschiedlicher mündlıcher Interpretation. Der Verfasser weilist VOT em auch auf den
grundlegenden Unterschied zwıschen der Muga-Sammlung und dem vertiefenden Muga-Studium der
Gelehrten hın

Das II Kapıtel (25-41) geht der Umgestaltung des Muga Im einzelnen nach, besonders, auf
welche Weise das Muga überliefert wurde und weilche emente verändert wurden. Der Schwer-
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